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ſollte dein Klang auch ganz verſtummen in des Char⸗
freitags bitterſtem Schmerze , ſo juble um ſo vol⸗
ler , heller und froher zur Oſtern jeden glücklichen
Creignißes , zur Himmelfahrt jeden ſittlichen Auf⸗
ſchwunges , zur Pfingſten jeder Gnade des göttli⸗
chen Geiſtes . Klingſt du aber zum letztenmal für
mich , ſo ſei dieſer Klang nicht ein Jammerruf der
Trauer und des Verzagens , ſondern ein Freudenruf
des Sieges und der Befreiung , ein Triumphgeläute
zum Einzug in die Stadt Gottes , in welche uns die
Stimme der Glocken von Anfang ſchon geladen hat .

Gebet der Schweſter für den blinden
Bruder .

Darf ich armes Kind es wagen ,
Mutter , meinen Schmerz zu klagen ,

Hier , vor deinem Weihaltar ?
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Sieh , mein Brüderlein , das blinde ,
Bringt dir hier als Augebinde

Einen Kranz von Roſen dar .
Ach, er kann dein Kind nicht ſehen

An dem Mutterherzen ruhn ,
Kann nicht ſelber zu dir flehen ,

So will ich es für ihn thun .

O gedenke jenes Blickes ,
Jener Freude , jenes Glückes ,

Da der Engel vor dich trat ,
Da du ſeinem Wort vertrauteſt
Und entzückt die Würde ſchauteſt ,

Die dir Gott verliehen hat .
Da du in dem armen Stalle

Deinen Sohn geboren haſt ,
Bei der Engel Jubelſchalle

Ihn entgegenlächeln ſahſt .

Sterbend dann am Kreuze hangend,
Voll von Wunden , todesbangend ,

Sah Er liebend nach dir hin ,
Liebend als nach wenig Stunden
Von dem Tode losgebunden

Der Verklärte dir erſchien ,
Jenes Blick ' s, o Mutter , denke

Und vergiß den Blinden nicht ,
Daß dein Sohn ihm wieder ſchenke

Das geraubte Augenlicht .

Daß das göttlich Schöne , Wahre ,
⸗Sichtbar ſich ihm offenbare

In den Wundern der Natur ,
Daß er , Königin , dich preiſe ,
Ewig dankbar ſich erweiſe ,

Treulich folgend deiner Spur ;
Daß er dich im Bild erkenne ,

In der Roſe , in dem Stern ,
Dich mit Freuden Mutter nenne ,
Du Geſegnete des Herrn !

Edelmüthige Rache.
Es war bei der Belagerung von Sebaſtopol⸗

Jeder Schritt Erde um dieſe gewaltige ruſſiſche
Feſtung am ſchwarzen Meere in der Krim war
bereits mit Menſchenblut getränkt ; Tauſende und
Tauſende von Franzoſen , Engländern , Piemon⸗
teſen und Egyptern waren ſchon von ruſſiſchen
Kugeln oder von der Cholera und von Krank⸗
heiten aller Art weggerafft worden . Und noch
immer trotzte die Feſtung den vereinten Anſtren⸗
gungen der verbündeten Heere . Zwar hatten
die Franzoſen am 18. Juni 1855 einen Sturm
mit bewundernswerther Tapferkeit auf den Ma⸗
lakoffthurm unternommen , welcher , ſo zu ſa⸗
gen , der Hauptſchlüſſel von Sebaſtopol war ,
aber ſie waren mit ungeheuren Verluſten von
den Ruſſen zurückgeſchlagen worden . Am 8.
September ſollte ein zweiter Sturm auf den
Malakoff gemacht werden . Darum überließen
ſich den Tag zuvor die Zuaven des * * Regi⸗
ments den ſpärlichen Vergnügungen , die ihnen
im Lager zu Gebote ſtanden .

Der Zuave iſt der luſtigſte Soldat im Lager : er lacht
über alles , über das Leben , über den Tod , über die Cho⸗
lera und die Peſt , über Armuth und Reichthum , über
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Flinte und Kanone . An dieſem Abend lachten die Zuaven
des Regiments über ſich ſelbſt , das heißt , über ihre

Kameraden von der Linie . Die Poſſenreißer der Kamerad⸗
ſchaft waren die beiden Brüder Karl und Victor Karabiner ,

ſo genannt , weil ſie keinen anderen Vater , als ihr Gewehr ,

keine anderen Papiere , als ihr Militärpatent hatten . Sie

tröſteten ſich darüber mit dem Gedanken , daß ihr Vater

vermuthlich eine Patrone aus ihrem Geburtsſchein gemacht .

Sie waren ſogar nicht einmal gewiß , ob ſie Brüder , und

das klarſte an ihrer Verwandtſchaft war ihre gegenſeitige

Zuneigung . Indeſſen glichen ſie ſich dem Geſichte wie dem

Herzen nach . Dieſe beiden beſaßen Witz für vier . Victor

erzählte heute die luſtigſten Geſchichten : man ahnte oder

dachte nicht daran , welch' furchtbarem , entſcheidendem Tag

man entgegenging .
Alle Glocken von Sebaſtopol — aber auch alle Trom⸗

peter und Tambours des franzöſiſchen Lagers — verkündeten

den Mittag des 8. September 1855 . Ein Signal ertönte

vom grünen Hügel , wo der General Peliſſier , die Seele

der Schlacht , mit ſeinem Generalſtab ſich poſtirt hat , und

mit ſeinem ſcharfen Auge allen Bewegungen der Armee

folgt ; auf dies Signal wirft der General Mac Mahon ,

der die erſte Diviſion commandirt , drei Bataillone Zuaven

gegen die linke Seite des Malakoff . Karl und Victor

Karabiner haben die Ehre , in dieſer Avantgarde zu ſtehen .
Mit ihren Kameraden überſchreiten ſie den feindlichen Gra⸗

ben , erklimmen die Bruſtwehr und ſind bereits im Innern
des Werkes . Oberſt Collineau führt ſie. Er hat einen

Schuß an den Kopf erhalten , als er wie der Blitz unter

die Ruſſen fällt ; aber er hat raſch ſeine Wunde mit dem

Taſchentuche verbunden , ſchwingt ſeinen Degen und gibt das

Beiſpiel zum Handgemenge . Dieſer Kampf findet auf der

Bruſtwehr und der innern Böſchung ſtatt , wo die feind⸗

lichen Kanoniere bei ihren Geſchützen fallen . Flintenkolben ,
Hebel , Beſenſtiele , Steine , Bombenſtücke , alles muß zu

ihrer Vertheidigung dienen . Die Offiziere wie die Soldaten

wehren ſich heldenmüthig . Karl Karabiner hat einen jungen

ruſſiſchen Capitän ſich gegenüber , der in ſeiner grünen
Uniform mit dem hohen Federkasket eine prachtvolle Figur

abgibt und mit ſeinem Säbel bereits fünf bis ſechs Zuaven
niedergeworfen hat . Karl ſtürzt ſich auf ihn , um ſeine
Kameraden zu rächen , und entwaffnet mit dem erſten Sä⸗

belhiebe den Offizier . Aber bereits hat ſich dieſer eines

ſchweren Bombenſtückes bemächtigt , das er mit derſelben
Leichtigkeit handhabt , wie eine Reitpeitſche . Victor , welcher
fünfzehn Schritte von ſeinem Bruder entfernt kämpft , ſieht
die Gefahr , in der dieſer ſchwebt und ſchießt auf den furcht⸗
baren Feind . Die Kugel prallt auf dem Adler des Kaskets

ab , ohne den Offizier zum Wanken zu bringen , der es

trägt . Aber das Eiſenſtück wirft Karl zu Boden . Victor

iſt mit einem Sprunge bei ihm , aber er kommt dennoch

zu ſpät : in dem Augenblicke , wo er ſeinen Säbel in den
Arm des Offiziers ſtößt , hebt dieſer das ſchwere Eiſenſtück
und zerſchmettert Karl damit den Kopf . Sein Hirn ſpritzt
dem Bruder in ' s Geſicht , der vergeblich : „ Gnade ! ich er⸗

gebe mich an ſeiner Statt ! “ gerufen und nun , die halb
geblendeten Augen öffnend , das ruhmvollſte und erſchüt⸗
terndſte Schauſpiel ſieht . Rechts zu ſeinen Füßen Karl

todt und ſeinen Sieger blutdürſtiger denn je. Zu ſeiner
Linken , auf der Höhe der Böſchung jenſeits des Grabens ,
auf dem von den Franzoſen genommenen Malakoff , erblickt
er den Corporal Lihaut , das Kind von Paris , die vom

Geſchütz zerriſſene Fahne der Zuaven entfaltend und neben
ihm den General Mac Mahon , ſeinen Degen auf das er⸗
oberte Terrain pflanzend , während der Oberſt de la Tour

du Pin durch eine Haubitze getroffen zu Boden ſtürzt .

Von Siegesluſt und Nachedurſt fortgeriſſen , ruft Victor :

„Herbei , Kameraden ! “ und wie ein Sturzbach ſtrömt der

Reſt auf die Ruſſen los . Der Capitän mit dem goldenen

Kasket wird mit ſeinen Soldaten niedergeworfen und ſtürzt

in den Graben . Iſt er todt oder lebt er ? Die Zuaven

wiſſen es nicht ; aber von der Reſerve des Generals Bosgquet

gefolgt , durch die Truppen der kaiſerlichen Garde unter⸗

ſtützt , ſind ſie um fünf Uhr Herren von Sebaſtorol .
Victor iſt als Sergeant zum Angriff ausgerückt und zog

als Capitän in den zerſchoſſenen Mauern von Sebaſtopol

ein ; das heißt , nachdem ſeine Compagnie alle Anführer

und drei Viertheile der Soldaten verloren , ward ihm im

Drang der Umſtände der Befehl über ſeine Kameraden
anvertraut . Er marſchirt mit ihnen durch die Vorſtadt

Karabelnaia , indem er die Ruſſen , mit dem Degen in der

Hand , nach der Brücke zurückdrängt , die ihre letzte Zuflucht

iſt . Die Stadt brennt an allen Ecken und Enden . So

kommt er bis vor ein Haus , deſſen Ausſehen von dem

hohen Range ſeiner Bewohner zeugt . Es iſt die Wohnung
eines reichen Bewohners von Sebaſtopol , vielleicht eines

der Leiter der Vertheidigung , deſſen Kriegstalent die Fran⸗

zoſen ſo viel Blut gekoſtet hat . Die Rache erwacht wieder

in dem Kopfe Victors . . . Die Wohnung ſcheint kaum

verlaſſen . . . Wenner hier noch einen Bruder fände , den

er niedermetzeln könnte , wie man ihm den Bruder nieder⸗

gemetzelt ? eine Familie , die er in Trauer verſetzen könnte ,
wie man ihn in Trauer verſetzt ? Herzen , die er zerreißen

könnte , wie man das ſeine zerriſſen ? . . . All ' dieſe Rache⸗

gefühle durchſtrömen ſein Herz . Er will ſich durch Plün⸗
dern rächen , wenn er ſich nicht durch Mord rächen kann .

Er will Gold nehmen , wenn es kein Blut zu vergießen

gibt . Und von all ' dieſen Dämonen des Krieges getrieben ,

ſteht er auf der Schwelle des reichen Hauſes . Er ſchreitet

durch eine mit Blumen angefüllte Vorhalle . Blumen mit⸗

ten in dieſer blutigen Metzelei ! Aber woher kommt es,

daß der Zuave zurückweicht ? Neben den Blumen liegt

Kinderſpielzeug , bleierne Soldaten , ein Säbel und eine

kupferne Kanone , die Uniform eines vierjährigen Artille⸗

riſten . Die kleinen Kinder probirten hier das Schauſpiel ,
das ihre Väter ſpielten ! Victor geht weiter und zertritt
das Spielzeug mit dem Fuße . Er dringt in den Salon

und in das Boudoir ; man hat es ſo eben in Schrecken
und in der Beſtürzung verlaſſen . Der Zuave wirft einen

triumphirenden Blick auf die zerſtreuten Kleider , die um⸗

geſtürzte Theekanne , auf einen noch warmen Pantoffel ,

Schätze , die man nicht mitnehmen konnte , ein Vermögen

für den Soldaten und ſeine Familie , wenn man ihm nicht
den Bruder gemordet hätte . Aber er wird wenigſtens ent⸗

ſchädigt werden ! Er wird ſeine Feinde erben ! Er wird ſich
mit ihrem Nachlaß ſchmücken und ſich eine Siegestrophäe
daraus machen . Und Victor war bereits im Begriffe , ſeine
Kameraden zum Plündern zu rufen , als er einen herzzer⸗
reißenden Schrei über ſich hört . Eine Bombe platzt im erſten
Stock : eine ruſſiſche Bombe , denn der Feind ſucht ſich den

Rückzug zu ſichern . Der Zuave eilt hinauf und ſieht in

einem zerſtörten Zimmer , mitten unter den Trümmern der

Exploſion , eine junge Frau , eine Mutter , in ihrem Blute

ſchwimmend und todt , ein Kind in ihren Armen .

„ Der arme Junge ! “ ruft Victor , von dieſem Schauſpiel
wie verſteinert . Und der Tapfere vergißt Alles , ſeinen todten
Bruder und ſeine Rache , den Sieg , Sebaſtopol und die reiche
Beute . Er eilt der Mutter zu Hilfe , —er , der nie eine ſolche

gehabt , er ſucht ſie in ' s Leben zurückzurufen , er läßt ſie , in

Ermanglung von etwas Anderm , an ſeiner Schnapsflaſche
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riechen , er gießt ihr friſches Waſſer auf die Schläfen , in thut , das habt ihr Mir gethan . “ Und er nimmt mit ſanf⸗

das ſich unbewußt ſeine Thränen und das Blut ſeiner ten Händen den blonden Engel , deſſen Vater Karl Karabiner
Wunden miſcht . Aber es vermag die ſchöne junge Frau getödtet , und trägt ihn an ſeinem Herzen fort , die rothen
nicht mehr in ' s Leben zurückzurufen . Wangen mit ſeinem rauhen Barte kitzelnd ; und reich genug

„ Auf ! “ ſagt er zu ſich , „die Pfeife iſt gebrochen ; keine durch ſeine Beute , tritt er gleichgültig auf das Silber⸗
Hilfe mehr . Nun gilt ' s die Rettung des Jungen ! “ Und er geſchirr , die koſtbaren Waffen , die Bilder und die Juwelen⸗
betrachtet den kleinen Knaben , einen roſigen Cherub , der käſtchen . Es bleibt ihm von einem Jahre voll Leiden und
zu Boden gefal⸗ Ruhm , von die⸗
len iſt und mit ſer eroberten
Schrecken ſeine Stadt , von die⸗
todte Mutter und ſem Trauer⸗ und
den unbekannten Freudentage

Feind betrachtet. nichts als ſeine
Der Zuave ſuch⸗ Armuth , ſein
te ſeinen Sieger⸗ Gewehr und
lohn : da iſt er ! dies Kind . Sei⸗
„ Ein unſchuldi⸗ ne Armuth , den

ges Leben zu Kopf voll zu
beſchützen ! einer klagen , — ſein
Waiſe einen Va⸗ Gewehr , neue
ter zu geben . “ Siege zu er⸗lbſt ſei

ringen , — das
Kind des Mör⸗
ders ſeines Bru⸗
ders : dieſen ihm
zu erſetzen !

Am Abend
dieſes Tages

kehrte der Zua⸗
ve mit dem klei⸗
nen Ruſſen auf

den Armen in
ſein Zelt und

bereitet ihm ein
Abendeſſen , ſo

gut es nur auf⸗
zutreiben . Und

die Fouriere und
Marketenderin⸗
nen ſtreiten ſich
um die Freude ,
für den „kleinen
Adler “ ſorgen

zu dürfen und
ihm ein Neſt

zu bereiten , ſo
weich als das
ſeiner Mutter .

Mehrere Mo⸗
nate waren ſeit
dieſen Ereigniſ⸗
ſen verfloſſen .

Der Friede war
zu Paris unter⸗
zeichnet und Vic⸗

ſeiner Geburt
Waiſe iſt ! Aber
was entdeckt er,
als er das Kind
ergreift ? Und

woher kommt
ſeine Verwir⸗

Rrung und ſeine
Bläſſe ? Er hat

auf einem Möbel
ein vergoldetes
Kasket erblickt
und auf dem

Kasket den
ſchwarzen Adler

erkannt , das
Wappen des

Mörders ſeines
Brudersl . . Es

iſt alſo ſeine
Frau , die er

vor Augen hat ,es
iſt ſein Sohn ,

den er retten
will ! Victor ,

der die Cholera
überſtanden und
dem Tode tau⸗

ſendmal in ' s
Auge geblickt ,

ſinkt in einen
Seſſel . Ein eiſi⸗gerSchweiß

tritt
außf ſeine Stirne, tor Karabiner

er kämpft einen mit dem Reſte
furchtbaren Kampf mit ſich . . . ſein Säbel bewegt ſich an ſeiner Kameraden in der Hauptſtadt Frankreichs eingezogen ,
ſeiner Seite und ſelbſt ſein Gewehr ſcheint zu rufen : den „ jungen ſchwarzen Adler “ durch die Krimm und die
„ Feuer ! “ . . . Aber eine andere Geſtalt trat zwiſchen ihn Türkei , über das mittelländiſche Meer und durch Frank⸗
und ſeinen ermordeten Bruder : die der todten Frau des reich mit ſich führend .

Kindes , das mit gefalteten Händen vor ihm kniet . Um die Mitte des Januar 1856 langte ein Greis und
„ O, ich bin genug gerächt ! Keine Rohheit ! “ ruft der eine junge Frau in tiefer Trauer — noch ganz blaß von

Zuave aufſpringend . Da kommt ihm der Ausſpruch des einer kaum überſtandenen Krankheit — aus St . Peters⸗
Heilandes in den Sinn : „ Was ihr einem dieſer Kleinen burg in Paris an , wo ſie in einem Hotel der Cbamps
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Elyſées abſtiegen , das zu ihrer Aufnahme eingerichtet war .

Kaum abgeſtiegen , ließen ſie ſich nach der Kaſerne der Rue

de la Pepinidre führen und fragten nach dem Sergeanten

Vickor Karabiner . „ Sie meinen den Lieutenant, “ antwor⸗

tete ein Bedienſteter , „er wohnt einige Schritte von hier ,

Straße ſo und ſo , Nummer ſo und ſo . “ Die junge Frau

nahm ſich nicht die Zeit , wieder in den Wagen zu ſteigen ,

ſondern führte den Greiſen nach der bezeichneten Wohnung .

Der Lieutenant Victor war gerade zu Hauſe . Die

beiden Fremden ſtiegen einen Stock hoch , läuteten an einer

kleinen Thüre und ſtanden vor dem Lieutenant . Dieſer fuhr

unwillkürlich zuſammen und führte ſie in ſein beſcheidenes

Zimmer . Ein kleiner Schreibtiſch , vier Stühle , ein Feldbett ,

ein Waffengeſtelle bildeten das ganze Geräthe . Wir wollen

jedoch nichts vergeſſen . Eine Wiege ſtand noch im Zimmer ,

welche durch ihre Bequemlichkeit und ihre Eleganz mit der

Beſcheidenheit des Uebrigen contraſtirte . Auf dem Tiſche

des Offiziers , unter ſeinen Büchern , Papieren und Cigarren

ſtanden bleierne Soldaten , in Schlachtordnung aufgeſtellt ,

welche von einem Kinde mit blonden Haaren und in Klei⸗

dern , die ſechs Monate Sold eines Zuaven aufwogen , kom⸗

mandirt wurden . Die junge Frau hatte kaum den Blick

auf das Kind geworfen , als ſie einen lauten Schrei aus⸗

ſtieß , auf dasſelbe zuſtürzte , um es zu umarmen , und ohn⸗

mächtig an die Bruſt des Greiſes ſank . Victor brauchte nicht

ſo viel , um die Mutter des „kleinen ſchwarzen Adlers “ zu

erkennen , die Frau des Mörders ſeines Bruders , die er

für todt in ihrem Zimmer zu Sebaſtopol zurückgelaſſen.
Und ſie war es wirklich , begleitet von ihrem Vater .

Nach ihrer Wiederherſtellung hatten ſie dreimonatliche

Nachforſchungen auf die Spur des Sergeanten gebracht
und zu ihm geführt , wie wir ſo eben geſehen .

„ Ich begreife Alles, “ ſagte der Offizier , indem er ſich
eine Thräne aus den Augen wiſchte , als die Mutter unter

den Liebkoſungen ihres Kindes wieder erwacht war ; „aber

wenn ich auch Ihre Geſchichte kenne, Madame , ſo kennen Sie

doch die meine nicht . “ Und er erzählte , ſo leiſe , daß das

Kind es nicht hören konnte , den Angriff auf den Malakoff
und den Tod Karls . Die junge Frau ſenkte den Blick und

der Alte ſchwieg . „ Sie ſehen , wie ich mich gerächt, “ ſchloß
der Zuave , indem er ihr den von Geſundheit ſtrotzenden
Knaben zeigte .

„ Ich werde es nie vergeſſen ! “ rief die Mutter , indem

ſie mit ihren thränenerfüllten Augen von den roſigen Wangen

nach der ſeidenbedeckten Wiege ſah . „ Fordern Sie von mir

mein Vermögen und ich gebe es Ihnen für meinen Sohn . “

„ Einen Augenblick, “ ſagte Victor , eine Hand auf den

Blondkopf legend . „ Das Kind iſt mein und ich werde es

nur ſeinem Vater zurückgeben . . . indem ich ihm die Wahl
der Waffen laſſe, “ fügte er düſter hinzu .

„Stille , Unglücklicher ! “ ſeufzte der Greis , „ſein Vater
lebt nicht mehr : ſehen Sie nicht die Trauerkleider der
Wittwe ? Seine Leiche wurde am 9. September am Ma⸗

lakoff gefunden . . . “
„ Gut ! “ ſagte der Bruder Karls halblaut , ohne daß

ihn die junge Frau hörte , „ wenn er dort gefunden wurde . .
ſo iſt er auf meine Art geſtorben ! . . . Gott vergebe ihm
dort oben , wie mein Bruder ihm ohne Zweifel vergeben ! . . .

Madame, “ fuhr er fort , indem er den Kopf abwandte , um

ſeine Bewegung zu verbergen , „Friede ſei zwiſchen uns ,
wie zwiſchen Frankreich und Rußland ; nehmen Sie Ihr
Kind zurück und erzählen Sie ihm nie die Geſchichte ſeines
Vaters ! “

„Ich ſchwöre es , mein Herr , aber ich werde ihm die

Ihrige erzählen ! “ antwortete die Mutter , indem ſie dem

Lieutenant die Hand bot . Victor drückte ſie und ſah lange

dem „kleinen Adler “ in die Augen. „ Du wirſt mich ver⸗

laſſen mein Kind, “ ſagte er mit halberſtickter Stimme .
„ Du wirſt Papa Karabiner nicht wieder ſehen . “ Das

Kind ſprang dem Zuaven zwiſchen die Füße .
„ Er kommt meiner Antwort zuvor ! “ rief die Mutter .

„ Er wird Sie alle Tage beſuchen , wennSie es erlauben .

Ich habe mich mit meinem Vater in Paris niedergelaſſen . “

Der Offizier fuhr mit der Hand über die Augen , ſtieß

einen Seufzer aus , nahm das Kind noch einmal in die

Arme , füllte ſeine Hände mit Spielzeug und führte es zum

Wagen hinab . 4 5
„Steigen Sie ein , Lieutenant, “ ſagte die junge Frau ,

indem ſie ihm Platz machte . „ Man muß Alexander an die

Trennung gewöhnen , und ich möchte Ihnen den Weg zu
meinem Hotel zeigen . “ Victor zögerte , aber die Thränen

des Kindes entſchieden .
„ Ah , Du heißeſt Alexander , wie dein Kaiſer, “ ſagte er

lächelnd , „ nun , er hat Frieden gemacht , und es iſt eine

ſchöne Sache um den Frieden — nach dem Kriege ! “ Er

ſtieg in den Wagen und führte ſeinen Sohn in das Hotel

ein , wo er dieſelben Schätze fand , die er in Sebaſtopol
mit Füßen getreten .

Wenn man im Boulogner Wäldchen ſpazieren geht , be⸗

gegnet man zuweilen einem ruſſiſchen Wagen , in welchem
ein alter Mann mit weißem Bart , eine junge ſchwarz⸗

gekleidete Dame , ein Kind von ſechs bis ſieben Jahren und

ein Capitän der Zuaven mit dem Ehrenlegionsorden ſitzen.
Es iſt die Gräfin C. . . , welche geſchworen , bis zu ihrem
Tode Trauer um Karl Karabiner zu tragen ; ihr Vater ,
der Fürſt Alexis K. . . ; ihr Sohn Alexander ; und der

Capitän Victor Karabiner , der dieſen Grad und das Kreutz
im letzten Kabylenkriege errungen .

Eine merkwürdige Lebensrettung .
Der Jamaika⸗Guardian vom 7. Auguſt 1869

bringt die ergreifende Schilderung einer heldenmüthigen

That des engliſchen Vize⸗Konſuls in Santiago auf der Spg⸗
nien zugehörenden Inſel Kuba :

„ Man hatte vor einiger Zeit einen amerikaniſchen See⸗

mann , Sohn engliſcher Eltern , verhaftet und in Erwar⸗

tung ſeines Urtheils im Gefängniß dieſer Stadt eingeſperrt .
Er war angeklagt einer Bande Flibuſtiers , eine Art Frei⸗

ſchärler , angehört zu haben , was aber gar nicht begrün⸗
det war . Gleichwohl wurde er zum Tode verurtheilt und

ſollte trotz der Proteſtationen der Konſuln von England
und Amerika erſchoſſen werden . Der Exekutionstag kam

heran . Der Gefangene wurde unter feierlicher Entfaltung
mörderiſcher Vorbereitungen auf den gewöhnlichen Richt⸗

platz geführt . Ihm folgten unmittelbar die Konſuln oder
Stellvertreter Englands und Amerika ' s .

Auf dem Richtplatz angelangt , verlas Herr Ramsden
mit gehobener Stimme im Namen Englands und Amerika ' s
eine Proteſtation , in welcher erklärt wurde , daß der Verur⸗

theilte an dem, weſſen man ihn anklage , unſchuldig ſei,
daß die ſpaniſchen Behörden ſich des Mordes ſchuldig ma⸗

chen, wenn man ihn erſchieße , und daß dieſelben dafür den

Regierungen der genannten Länder verantwortlich ſeien.
Als der Konſul dieſes geſprochen , fiel der Gefangene vor

Rührung in Ohnmacht , die ſpaniſchen Soldaten aber muß⸗
ten die Vollſtreckung des Todesurtheils aufſchieben . Ihre
Behörden aber hielten Rathſchlag , was hier zu thun ſei,

waren aber mit der Berathung bald zu Ende und man

theilte den Konſuln mit , ihre Vorſtellungen kämen zu ſpät ,
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